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ANZEIGE

17 und 21 Jahren können sich nicht ein-
fach in die S-Bahn setzen und kommen.
Sie sehen die Sonne nur durch ein vergit-
tertes Fenster und blicken, wenn sie
Freigang haben, auf hohe Mauern und
viel Stacheldraht.

Stefanie Taschinski hat die Jugendli-
chen beim Schreiben des Schulhausro-
mans Nr. 51 unterstützt – besuchte dazu
achtmal das Jugendgefängnis Hahnöfer-

sand. In der Geschichte stellen sich
„Straßenapotheker“ Louis Vitong (20),
Drogenkonsument Diego (20), Automa-
tenknacker Yousef (19), Einbrecher Di-
wat (21), Zuhälter Delrado (28) und La-
gerarbeiter Amo (18) vor. Zusammen
wollen sie das ganz große Ding drehen
und einen Rolex-Juwelier in Schenefeld
überfallen.

Sie cruisen mit dicken Autos herum,
planen kurz den Überfall, ziehen ihn mit
viel Aufregung durch, hauen ab – und
werden dennoch gefasst. Gilt die eiserne
Regel „Einer für alle, alle für einen“ auch,
wenn bei einer Aussage statt drei Jahren

Der Schulhausroman

Jede/r kann schrei-
ben! Das ist die grund-
legende Idee des Schul-
hausromans. Der
Schweizer Schriftsteller
Richard Reich hat zu-
sammen mit der Ger-
manistin und Lektorin
Gerda Wurzenberger
die Schreibwerkstatt mit
den Schulhausromanen
gegründet. Mittlerweile
werden sie auch in Ham-
burg und Bremen sowie
in weiten Teilen der
Schweiz und in Nieder-
österreich durchgeführt.
Angesprochen werden
vor allem Schüler, für die
Schreiben sonst nicht zu
den Lieblingsbeschäfti-

gungen gehört. Das
Projekt richtet sich an
Klasse 7 bis 10 von
Stadtteilschulen (und
Berufsschulen) und ist
im Bereich der Lese- und
Schreibförderung ange-
siedelt. Die Schulen
zahlen eine Eigenbeteili-
gung von 500 Euro.
Das Literaturhaus
Hamburg veranstaltet
seit zehn Jahren das
Projekt „Schulhausro-
man“, als Autoren und
Autorinnen dabei waren
unter anderem schon
Isabel Abedi, Stefan
Beuse, Kirsten Boie, Jan
Christophersen, Sigrid
Behrens, Gerhard Hen-

schel, Richard Reich,
Katrin Seddig, Laura de
Weck und Till Raether.
Der Schulhausroman
wird als „work in pro-
gress“ ins Internet ge-
stellt, liegt nach Fertig-
stellung als gedrucktes
Buch vor und wird auf
der Bühne des Literatur-
hauses Hamburg von
den Schülern selbst
gelesen.
Die Präsentation der
neuen Schulhausromane
ist am Donnerstag,
30. Januar, von 19 bis
20.30 Uhr. Anmeldung
erforderlich unter
service@literaturhaus-
hamburg.de

@Hallo, liebe Junior-Leser!*
Diese Mail-Adresse ist speziell
für euch. Ihr könnt uns Lob,
Kritik, Anmerkungen oder auch
gerne euren Lieblingswitz (dazu
euren Namen und euer Alter)
schicken:
junior@abendblatt.de
Per Post: Magazin-Redaktion
Junior, Großer Burstah 18-32,
20457 Hamburg.
Wir freuen uns auf eure
Nachricht!

Schreiben macht Spaß.
Noch mehr Spaß macht es,

anderen aus eigenen
Romanen vorzulesen.
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Wenn Jugendliche Romane schreiben
Seit zehn Jahren betreuen
bekannte Hamburger
Autoren und Autorinnen
Stadtteilschüler bei deren
Werken. Zum Jubiläum
sind auch junge Insassen
aus Hahnöfersand dabei

KATJA DEUTSCH

: : Am kommenden Donnerstag ist
es endlich so weit: Die Klasse 9b
der Stadtteilschule Hamburg-
Mitte und die Klasse 9b der
Stadtteilschule Stellingen prä-
sentieren im Literaturhaus
Hamburg ihren jeweils brand-
neuen Schulhausroman mit
einer eigenen Lesung. Die Auf-
regung ist groß, denn noch sind
nicht alle Druckfehler ausge-
merzt und die endgültigen Co-
ver stehen auch noch nicht fest.

Die Schülerinnen und Schü-
ler haben an ihren jeweiligen Ro-
manen seit August 2019 intensiv
gearbeitet, sich gemeinsam eine
Geschichte ausgedacht, Figuren
entwickelt und diese Charaktere
passend zur Geschichte geformt, um-
geformt, sprechen, handeln, fühlen
und träumen lassen.

Die Autorinnen Franziska Biermann
und Esther Kaufmann unterstützten da-
bei die Klasse 9b aus Hamburg-Mitte bei
Schulhausroman Nr. 50, „Hotel Blue
Diamond“: Ein lesbisches Ehepaar
aus Hamburg erbt ein Hotel auf
einer einsamen Insel in Mexiko,
die ausschließlich vom Anbau
einer bestimmten Droge lebt.

Die beiden Mütter finden
beim Renovieren eine Menge
Diamanten und zudem den größ-
ten Diamanten der Welt. Diesen
wollen sie sicherheitshalber verste-
cken, doch wo nur? Marie, die Tochter
des Hamburger Ehepaares verliebt sich
in einen mittellosen Dealer mit extrem
eifersüchtiger Schwester. Eine traurige
Soldatin und ein rachsüchtiger Polizist
spielen eine wichtige Rolle. Und dann
tauchen noch ein Klatschreporter und
ein mysteriöser Baron auf …

„Was passierte, nachdem er
100 wurde?“ Die Klasse 9b der Stadtteil-
schule Stellingen hat diesen Roman
(Nr. 52) mit Unterstützung der Autorin
Leona Stahlmann geschrieben. Carl
Hans lebt in der klimafreundlichen Wol-
kenstadt, in der immer die Sonne
scheint. Die Stadt ist der Traum eines je-
den Öko-Aktivisten: Alles picobello, kein
(Plastik-)Müll weit und breit. Doch wa-
rum wirft der doch so vorbildliche Bür-
germeister plötzlich Bonbonpapier auf
die Straße?

Und warum müssen alle Menschen
an ihrem 100. Geburtstag verschwinden,
sofern sie ihn erleben? Niemand weiß,
wohin, aber alle vermuten, dass sie viel-
leicht in dem großen, geheimnisvollen
Wald landen, der hinter einer monumen-
talen Mauer verborgen liegt. Auch diese
Geschichte handelt von einem lesbi-
schen Paar, allerdings einem jugendli-
chen. Auf der Suche nach ihrem Hund
gelangt es hinter die Mauer und entdeckt
bestürzende Dinge …

Während beide neunten Klassen der
Stadtteilschulen samt Lehrern, Eltern
und Freunden ins Literaturhaus kom-
men werden, bleiben die Autoren des
dritten Romans „The trouble way to jail:
Ein Ticket nach H-Sand“ der Lesung
fern. Denn die acht Jungs zwischen

Knast eine Bewährungs-
strafe winkt? Können alle

dieser Versuchung widerstehen?
Drei Jahre fernab von Familie und

Freunden sind nämlich auch in der Reali-
tät unendlich lang und unendlich lang-
weilig. Vielleicht war deshalb die Motiva-
tion der Insassen so groß?

Bei der Lesung sind die jungen
Häftlinge nicht zu erkennen

Stefanie Taschinski war überrascht: „Die
Jugendlichen dort waren sehr aufge-
schlossen und sehr respektvoll. Alle acht
haben sich freiwillig gemeldet und hat-
ten große Lust, an dem Projekt teilzu-
nehmen. Mit dem Schreiben des Romans
konnten sie wirklich stundenweise ihre
vergitterte Umgebung vergessen und
einen anderen Raum betreten.“

Auch wenn die Geschichte ausge-
dacht ist, spielen natürlich die eigenen
Erfahrungen eine wichtige Rolle: Die
Freundschaft und das Vertrauen zuei-
nander, das irrwitzige Hochgefühl vor
einem Deal, einem Überfall – und dann
der tiefe Fall, die Einsamkeit und Leere
des Knasts, ohne Internet, oft genug
auch ohne jeden Besuch. „Es war ganz
deutlich zu spüren, dass es ihnen viel
leichter fiel, diese Planung des Überfalls
zu schreiben. Als es zur Haftzeit kam,
wurde es deutlich schwieriger. Da haben
die Jungs auch ganz schön mit sich ge-
rungen, das zu schreiben.“

Der Blick von Stefanie Taschinski
auf die Insassen ist viel optimistischer
geworden, weil sie sieht, welches Poten-
zial in den Jungs steckt und wie viel mit
ihnen möglich ist, obwohl ihnen von zu
Hause so wenig Stabilität und Liebe mit-
gegeben wurde. Umso bemerkenswerter
und berührender ist der lesenswerte Ro-
man, den sie gemeinsam geschrieben ha-
ben. Für die Lesung im Literaturhaus
wird deshalb ein Film eingespielt, auf
dem sie nicht zu erkennen sind.

Kinderbuch-
autorin Ste-

fanie Taschinski
hat die Jugend-

lichen beraten.
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GUTE FRAGE

WarumkommenKinder
nicht ins Gefängnis?

: : Wenn ein Zehnjähriger in Deutsch-
land immer wieder Straftaten begeht,
kann er deshalb trotzdem nicht ins Ge-
fängnis kommen. Denn bei uns sind Ju-
gendliche erst ab 14 Jahren strafmündig
und können von einem Jugendgericht
verurteilt werden. Wer also theoretisch
mit 13 Jahren einen Mord begehen, ein-
brechen oder mit Drogen handeln wür-
de, hätte nichts zu befürchten, denn Kin-
der sind nach § 19 des Strafgesetzbuchs
schuldunfähig. Nichts zu befürchten
stimmt allerdings auch nicht ganz, denn
selbstverständlich würde auch ein junger
Straftäter Konsequenzen zu spüren be-
kommen, nur eben kein Gefängnis.

Das Jugendamt würde sich seine Si-
tuation zu Hause und sein soziales Um-
feld genau ansehen und mit den Eltern
sprechen, da sie offensichtlich nicht in
der Lage sind, ihr Kind zu einem „nor-
malen“, also nicht kriminellenMenschen
zu erziehen. Dafür kann das Familienge-
richt erstens Unterstützung wie Thera-
pien anordnen und in ganz schlimmen
Fällen auch das Kind aus der Familie
nehmen. Denn seit Einführung des Ju-
gendgerichtsgesetzes am 16. Februar
1923 in der Weimarer Republik werden
Heranwachsende vom Gesetzgeber an-
ders be- und verurteilt als Erwachsene.

Wichtiger als Strafe sind Erziehung
und Unterstützung. Kleinere Delikte wie
Diebstahl werden im Zuge der „Rebel-
lion“ und „Abnabelung von zu Hause“
von vielen Jugendlichen einmal auspro-
biert, es wird nur nicht jeder dabei er-
wischt. Wer zwischen 14 und 18 Jahren
straffällig wird und dabei erwischt wird,
der kann nach dem Jugendstrafrecht ver-
urteilt werden: zu sozialer Arbeit im
Krankenhaus, Altenheim, Jugendheim
oder Zoo. In wiederholten oder sehr
schweren Fällen droht dann auch der Ju-
gendknast, bei 14- bis 17-Jährigen kön-
nen das bei Mord zehn Jahre sein.

Manchmal sind trotzdem Kinder im
Gefängnis, nämlich wenn die Mutter
eine Haftstrafe absitzen muss und ein
Kleinkind hat. Das kommt dann oft mit.
In den USA werden Jugendliche ab 14
Jahren so wie erwachsene Straftäter be-
handelt und können sogar lebenslang
hinter Gittern landen. Und in Kansas
und Vermont dürfen bereits Zehnjährige
wie Erwachsene verurteilt werden. kde

Hamburgs Jugendgefängnis Hahnöfer-
sand an der Elbe. FOTO: M. HERNANDEZ

TIPPS FÜRS
WOCHENENDE

FAMILIENKONZERT

KlassischeMusik entdeckenmit
der „BigBeethovenBand“

HARVESTEHUDE : : Die Musikwelt
zelebriert in diesem Jahr Ludwig van
Beethovens 250. Geburtstag. Passend
dazu drehte sich bei der ARD für eine
Woche alles um den berühmten Kompo-
nisten. Auch am Sonntag, dem letzten
Tag des „Beethoven-Experiments“, das
mit vielen Aktionen von den Landes-
rundfunkanstalten deutschlandweit
gefeiert wurde und wird. Die NDR Big
Band spielt unter der Leitung von Rainer
Tempel bekannte Werke von Ludwig van
Beethoven. Mit viel Fantasie ist ein
fröhliches Konzert für Familien heraus-
gekommen. Zuhörer ab sechs Jahren
haben die Möglichkeit, klassische Musik
zu entdecken – mittanzen erlaubt! hpcr

„Big Beethoven Band“ ab 6 Jahren,
So 26.1., 15.30, Rolf-Liebermann-Studio (Bus 34,
605), Oberstraße 120, Karten zu 16,-/8,- im
Vorverkauf

MagischesTrio auf derSpur
einesdunklenGeheimnisses

KINO

ROTHERBAUM : : Ein Werwolf mit
Tierhaarallergie, ein Vampir, der kein
Blut sehen kann, und eine Elfe mit Flug-
angst? Nicht gerade die beste Ausgangs-
lage für Schüler einer Zauberschule im
verwunschenen Städtchen Crailsfelden.
Doch zum Glück werden die drei
Außenseiter mit magischen Kräften
Freunde – und ergründen gemeinsam
das dunkle Geheimnis der Stadt. Dabei
erhalten sie Hilfe vom freundlichen und
einfallsreichen Hausmeister der Schule,
gespielt von Axel Stein. Die Geschichte
basiert auf der gleichnamigen Fantasy-
Kinderbuchreihe, die Autor Wolfgang
Hohlbein 2007 ins Leben rief. hpcr

„Die Wolf-Gäng“ ab 6 Jahren, Sa 25.1. und
So 26.1., je 13.00 und 15.00, Abaton (Bus 4, 5),
Allende-Platz 3, Karten zu 5,50

Orchesterinstrumente anfassen
undausprobieren

MUSIK-WORKSHOP

NEUSTADT : : Hinten die Tuba, vorne
die Geigen: In einem klassischen Sinfo-
nieorchester gibt es allerhand zu erkun-
den. Jedes Instrument hat dazu einen
unverwechselbaren Klang und eine
eigene Spieltechnik. Der „Klassi-
ko“-Workshop in der prachtvollen
Laeiszhalle lädt Kinder ab vier Jahren
zum Ausprobieren ein. Am Ende erklin-
gen von der Harfe über Trompeten bis
hin zu den Pauken alle Instrumente
beim gemeinsamen Musizieren zusam-
men. Kinder unter sechs Jahren dürfen
nur in Begleitung eines Erwachsenen
teilnehmen. hpcr

„Klassiko“ ab 4 Jahren, Sa 25.1., 14.00 bis
ca. 15.15, Laeiszhalle, Studio E (U Gänsemarkt),
Johannes-Brahms-Platz, Karten zu 5,- im
Vorverkauf

WITZ

: : Die Mutter bringt ihre Zwillinge Lars
und Ove ins Bett. Lars lacht die ganze
Zeit, da fragt die Mutter: „Was ist denn
so lustig, mein Kleiner?“ Antwortet
Lars: „Du hast Ove zweimal gebadet und
mich gar nicht!“

Mag die Stadt durch Lärm, Verkehr und nächtliches Licht als ein für Tiere besonders unwirt-
licher Lebensraum erscheinen, so laden gerade die abwechslungsreichen Biotope der urbanen
Zonen zu verblüffenden Neubesiedlungen und kuriosen Anpassungsleistungen von Tieren ein.
Die Tierwelt Hamburgs, das als vergleichsweise dünn besiedelte Metropole über den größten
Artenreichtum aller deutschen Städte verfügt, hat viel Erstaunliches zu bieten.

Hamburgs Tierleben
Wilde Nachbarn in der großen Stadt § Thomas Schmidt,

Laura Münker

§ 88 Seiten

§ Hardcover

§ mit 60 farbigen Illustrationen

€16,80

040/33366999
Mo.–Fr. 8–20Uhr (zzgl. Versandkosten)

abendblatt.de/shop
(zzgl. Versandkosten)
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